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Die deutschen Schritte tu Der
Sicherheitsfrage

Zn Deutschland ist man sich darüber einig , zu vermeiden,
daß wir vor die Wahl gestellt werden , entweder durch unsere
Unterschrift unter einen fertigen Sicherheit -spat: den Ver¬
sailler Vertrag erneut zu sanktionieren , or-er in der gan¬
zen Welt als friedensfeindliche Barbaren verschrien zu wer¬
den . Darum ist es erfreulich, daß sich die Reichsregierung
in der Zwischenzeit aktiv an den Verhandlungen beteiligt
hat . Daß Deutschland keine formulierten Vorschläge ge¬
macht hat , wird verständlich, wenn man an das Mißtrauen
denkt, mit dem in Frankreich von vornherein jede deutsche
Aeußerung behandelt wird . Die Reichsregierung hat nur
den Rahmen für evtl , vertragliche Abmachungen zu bezeich¬
nen , die den beiderseitigen Interessen und damit >er Be¬
friedigung Europas dienen könnten. Konkrete Einzelheiten
werden noch nicht angegeben. Doch kann aus den Mit¬
teilungen der ausländischen Presse ersehen werden , daß
Deutschland durch den Abschluß eines Sicherheitspaktes ke

'ne
heutige Westgrenze anerkennen will . Das wäre gleichbe¬
deutend mit der Anerkennung des Verlustes Elsast -Lotrin-
gens, sowie der Kreise Eupen -Malmedy . Die Unterschrift
unter den Sicherheitspakt wäre also von ungeheuerer Trag¬
weite ! Sie wäre nicht erzwungen und wir könnten uns
später nicht mehr darauf berufen , daß wir nur unfreiwillig
auf die Gebiete rm Westen verzichtet haben . Wenn Deutsch¬
land ein so ungeheures Opfer bringt , dann muß es auch ge¬
wisse Gegenleistungen von Frankreich verlangen . Gewiß ist
der Friede ein hohes Gut , der völkermordende Krieg ein
Uebel , das es zu vermeiden gilt . Aber das mindeste, was
wir fordern müssen, ist , schreibt die „A. P .

" gleichmäßige
Behandlung Frankreichs und Deutschlands. Es geht denn
doch nicht an , daß wir in einer neutralisierten Zone 56
Kilometer östlich der Grenzen keine Truppen palten dürfen,
während Frankreich modern bewaffnete Armeekorps an un¬
serer Westgrenze stehen hat. Unsere Nachbarn dürfen nicht
sagen , diese Truppen dienen nur zur Verteidigung , im Ge¬
genteil, sie stellen auch eine ungeheuere Bedrohung Deutsch¬
lands dar . Die Zurückziehung dieser Truppen , also Neutra¬
lisierung auch eines Gebiets westlich der französischen Gren¬
zen , ist das mindeste, das Deutschland fordern muß.

Noch schwieriger als im Westen wird die Regelung der
Dinge im Osten sein. Bekanntlich hat Frankreich verlangt,
daß auch die Festlegung der Ostgrenzen in den Sicherheits¬
pakt hineinbezogen werden soll. England hat sich lange da¬
gegen geweigert und ist erst in den letzten Tagen den fran¬
zösischen Wünschen etwas entgegengekommen. Es ist selbst¬
verständlich , daß Deutschland im Osten keine derartigen
Bindungen eingehen kann, wie im Westen, da das Reich
sonst seine Politik gegenüber Möglichkeiten der Entwicklung
sestlegen würde , die bei der Unhaltbarkeit , des balkanisier-
ten Ostens und der Schwäche der Kleinstaaten immerhin in
Betracht gezogen werden müssen. Auch außerhalb der deut¬
schen Grenzen sieht man die Unhaltbarkeit der Zustände im
Osten schon längst ein . So schreibt die „Times "

, das offi¬
zielle Sprachrohr der englischen Regierung , daß der sog.
polnische Korridor und die Abtrennung des Kohlengebiets
in Oberschlesten eine Quelle ständiger Erbitterung in
Deutschland seien , und daß das Vorhandensein dieser Pro¬
bleme die allgemeine Atmosphäre Europas noch unruhiger
gestalte , als sie es schon sei . Im Anschluß daran mahnt die
„Times"

, Polen solle erwägen , ob die Aussicht auf dauernde,
friedliche oder freundschaftliche Beziehungen zu einem sehr
mächtigen Nachbanrn nicht eines großen und edelmütigen
Verzichtes und eines vernünftigen Kompromisses in der
Frage der Grenzen Wert sei . Bezüglich der Ostgrenzen
dürfte Deutschland, soweit aus den Mitteilungen ersichtlich
ist , vorgeschlagen haben , daß eine schiedsgerichtliche Rege¬
lung über alle Streitigkeiten eintritt . Darnach wären also
Grenzänderungen im Osten nur durch neue internationale
Vereinbarungen möglich.

Der polnische Standpunkt hiezu ist etwa folgender: Der
Bestand Polens ist eine Vorbedingung der Neugestaltung
Europas. Polen hat die oberschlesischen Kohlen zu seiner
Listen, , ebenso dringend nötig , wie den Zugang zum Meere.
Ein Verzicht auf Oberschlesien und den Korridor bedeutet
die Streichung Polens aus der Reihe der „Großmächte".
Bolen möchte lieber noch die Freistadt Danzig einverleiben,
"ls auch nur einen Quadratzentimeter seines Gebiets den
Deutschen zurückgeben . Demnach will es überhaupt nicht
mit sich reden lassen und lehnt sede friedliche Regelung der
strütig- n Fragen ab . Ob dieser Hochmut der polnischen
-.Großmacht " nicht einmal teuer zu stehen kommen wird?

Die Stellungnahme Polens ist insofern von großer poli¬
tischer Bedeutung , als Polen mit Frankreich in einem engen
Vündnisverhältnis steht und Frankreich unsere östlichen
Nachbarn in seinem Waffenring um Deutschland dringend
benötigt . Der polnische Außenminister Skrczynski weilte in
Paris und hatte mit Herriot eine eingehende Unterredung.
Nachdem gestern noch aus Paris gemeldet wurde , daß zwar
die nationalistische Presse die deutschen Vorschläge als vagund illusorisch ablehnte , daß aber die Herriot nahestehenden
Zeitungen die deutschen Vorschläge immerhin der Prüfung
wert erachteten, wird heute mitgeteilt , daß Frankreich nun¬
mehr eine scharf ablehnende Haltung einnimmt . Als Be¬
gründung dafür wird angeführt , daß die von Deutschland
vorgeschlagenen Garantien für Polen nicht genügen.

Wesentlich freundlicher als die der französischen Regie¬
rung ist die der englischen . Zwar sind innerhalb des eng¬
lischen Kabinetts verschiedene Strömungen . Die eine Rich¬
tung wünscht eine ausgesprochene Politik , die keinerlei Bin¬
dungen gegenüber den Festlandsmächten eingehen will.
Eine andere Richtung will ein Bündnis lediglich mit Frank¬
reich und Belgien schließen , und zwar in der Form , wie es
Frankreich seit dem Kriege als Garantie seiner Sicherheit
gefordert hat . Die dritte Richtung — diese ist durch die
Mehrheit des Kabinetts vertreten — spricht sich für einen
gegenseitigen Sicherheitsvertrag Großbritanniens , Frank«
reich, Italiens , Belgiens und Deutschlands aus . Diese
Mehrheit ist auch, wie der stets gut unterrichtete diploma¬
tische Korrespondent des „Daily Telegraph " schreibt , der
Meinung , die deutschen Vorschläge seien nicht nur als eine
moralische Geste der deutschen Negierung , sondern auch als
ein Schritt zur Stabilisierung Europas zu betrachten. Vom
englischen und italienischen Standpunkt aus , seien die Vor¬
schläge einer ernsten Beachtung wert . Man fühle bereits,
daß durch das deutsche Angebot eine bessere Atmosphäre für
die Entwaffnungs - und Kölner Fragen geschaffen worden
sei.

Zum Schluß noch einen kurzen Blick auf die innerpolitische
Bedeutung des deutschen Vorgehens in der Sicherheitsfrage!
Man bedenke , daß die Vorschläge von einem Kabinett aus-
gegangen sind , in dem vier deutschnationale Minister sitzen,
und dessen übrige Mitglieder wohl kaum der Linkspolitik
verdächtigt werden können. Man sieht also : es haben sich
in den Anschauungen weiter Kreise über unsere Außenpoli¬
tik sichtbare Wandlungen vollzogen. Noch vor nicht allzu¬
langer Zeit wäre ein derartiger Schritt von den Deutsch-
nationalen sicher nicht gebilligt worden . Dem Ausland
gegenüber aber mutz darauf hingewiesen werden , wie grund¬
falsch das Geschrei über die Kriegsrüstungen und über den
Mangel an moralischer Abrüstung Deutschlands fft.

Die Besteuerung der Genußmittel
Zn einer zweiten Serie von Gesetzentwürfen hat ' dke

Reichsregierung starke Erhöhungen der Verbrauchsab¬
gaben für Tabak und Bier vorgeschlagen. Eigen¬
tümlicherweise sind auf dem Gebiete der Besteuerung
von nicht lebensnotwendigen Genußmitteln zwei einan¬
der strikt zuwiderlaufende Auffassungen im Schwung:
Die einen erklären , das im Kriege unterlegene und unt
Freiheit und Wohlstand ringende deutsche Volk müsse
sich gewisse Genüsse versagen , die andere Völker sich
leisten könnten . Darum sei es unbedenklich, wenn dir
Verbranchsabgabe auf Trinkbranntwein , Bier , Tabak
und ähnliche Dinge fast unbegrenzt gesteigert werde. Die
anderen sagen , daß dem gequälten und geschundenen deut¬
schen Volk ein bescheidener Lebensgenuß durchaus zu
gönnen sei , und daß man deshalb „das Glas Bier und
die Zigarre des kleinen Mannes " durch Verbrauchsab¬
gaben nicht allzusehr versteuern dürfe . Aber noch ein
zweiter Widerspruch besteht in der Behandlung des Ver¬
brauchssteuerproblems : Viele Anhänger einer hohen Be¬
steuerung von Vier und Tabak bezwecken damit nicht
die Erhöhung der Reichseinnahmen , sondern eine Ver¬
minderung des Verbrauches und damit eine Entlastung
unserer Wirtschafts - und Handelsbilanz.

Würde man die zur Zeit geltenden Steuersätze für Ta¬
bak und Bier etwa verzehnfachen, den Preis für diese
Genußmittel also vielleicht verdreifachen, so würde der
Verbrauch wahrscheinlich so stark zurückgehen, daß die
Erträge dieser Verbrauchssteuern trotz der höheren Sätze
erheblich niedriger sein würden als vorher . Wer aus
Tabak und Vier hohe öffentliche Einnahmen erzielen
will , hgt naturgemäß ein Interesse am Wetterbeftehen

des bisherigen Verbrauchs , nicht aber an der Austtlgung
eines immerhin entbehrlichen Genusses.

Man hat den von der Reichsregierung vorgelegten
Steuergesetzentwürfeu und besonders den Gesetzen über
die Belastung von Tabak und Bier vorgeworfen , daß
sie „unsozial " seien . Da Tabak und Bier Genußmittej
auch der mittleren und unteren Schichten unseres Vqb-
kes sind , würde allerdings diese Steuer verhältnismäßig
stark auf den schwächsten Schultern liegen, wenn sichdie Inhaber dieser Schultern nicht entschließen, dieses!
Verbrauch stark einzuschränken. Bei der Beurteilung
dieser Frage darf nicht außer acht gelassen werben,;
daß die steuerliche Belastung nicht lebensnotwendigem
Verbrauches im Auslande recht populär lst . Man hat«
es Deutschland wiederholt vorgeworfen , daß es den!
Luxuskonsum weniger stark belaste , als andere reichere
Länder es tun . Da wir von der öffentlichen Meinungder Welt leider in hohem Maße abhängig sied , wird
man dieses Moment nicht gering veranschlagen dürst

! sen. Der Einwand , daß durch allzu starke Betastung!
! des Tabak - und Bierverbrauches wertvolle deutsche!
- Wirtschaftsanlagen (Zigarren - und Zigarettenfabriken!
! sowie Brauereien ) zugrundegehen würden , ist zwar be-
^ achtlich , kann aber nicht den Ausschchlag geben, wen«

wir uns stnanz- und wirtschaftspolitifch zu einem
Kampf auf Leben und Tod rüsten . Die Vorlage der

! Reichsregierung will den Genuß von Tabak und Bier
? zugunsten der Reichskasse verteuern , ihn aber nicht un-
! möglich machen. Gegen den Vorwurf , daß die Erhöhung
! der Verbrauchsabgaben „unsozial "

sei , wird man ansüh-
! ren können , daß die Aermsten der Armen nicht getrof¬

fen werden , da für entbehrliche Genüsse kein Geld da
ist. Es ist ein Irrtum , zu glauben , die ungeheure Fi-
nanzlaft , die Deutschland zu tragen hat , ließe sich allein
aus dem Einkommen und Vermögen der „Reichen"decken . - Dr . Troll-

Der Tscheka-Prozeß
6 . März . Die Verhandlungen im Tschekaprozeßwurden fortgesetzt und der Angeklagte Diener (Stuttgart)

vernommen. Heber den Spartakusbund fei er zur KPD.
gekommen . Von der KPD . habe er den Auftrag bekommen,in den von „Spartakus " gegründeten „Roten Soldaten¬
bund" ernzntreten. Im Dezember 1923 traf ich einen Ge¬
nossen, der sich mir als Rebhuhn vorstellte. Er sagte, die
Partei brauche Kuriere und fragte mich, ob ich als solcher
tätig sein wollte . Zwei Briefe habe ich auch besorgt. Dann
aber faßten die Genossen ein Mißtrauen gegen mich und
man hat mir nichts mehr ausgehändigt . Der Angeklagte
fchrldert dann , daß die Militärleitung in Württemberg
nicht recht zusammenarbeitete . Um diesen Mitzstand zu be¬
seitigen, wurde eine Versammlung einberufen , die aber
„aufflog"

. Es hieß dann , daß die Kampfleitung Max Haust,
mann sich in Württemberg nicht mehr halten könnte. An¬
fang Januar 1924 , bekundete der Angeklagte weiter , traf
mich der Genosse „Rebhuhn " wieder.

Vorsitzender: Sie wurden also Nachrichtenleiter für ganz
Württemberg ? Angeklagter : Das trifft nicht ganz zu . Der
Apparat umfaßte je auch militärischen Nachrichtendienst.
Ich hatte Wirtschaftsnachrichte« zu sammeln. Außerdem
hatte ich Kontrolltätiykeit über Genossen ausznüben , die
im Verdacht der Geld-Unterschlagungenstanden. Ich sah , daß
beabsichtigt war , die Erwerbslosen zu Demonstrationen M
mißbrauchen, die blutig verlaufen mußten . Nur einem
Stuttgarter Genossen , der dem Plan zuwiderhandelte , war
es zu verdank«!, daß das Blutbad verhindert werden
konnte. Zch telephonierte an die Polizei , daß in dem und
dem Hause der Koffer der Oberleitung zu finden sei . Das
war am 17 . oder 18 . Januar . Von diesem Augenblick an
habe ich genau gewußt, daß ich ein Spitzel der politische«
Polizei war. Der Angeklagte Diener schildert dann das
Zusammentreffen mit König . Wir wurden einig , daß Kö¬
nig mir in der Kontrolltätigkeit behilflich sein sollte. Ich
ließ mir « m der Oberleitung, dem Landtagsabgeordnete«
Müller , der „Hans" genannt wurde , einen Ausweis ans¬
stellen. Am diese Zeit kam ein Genosse aus Berlin , der
ebenfalls Kontrolltätigkeit crusübte. Er erteilte mir Kon»
trollaufträge und stellte ganz kurze Fristen dafür . Als ich
die Aufträge nicht erledigt hatte , sagte er mir : „Du ver¬
dienst an die Wand gestellt zu werden .

" Angeklagter schik«
dert hierrnff, wie er für die Angeklagten Meus und Szon,
die durch Frankfurter Genossen nach Stuttgart gebracht
wurden , Quartier verschafft habe. Es ergeben sich bei der



Vernehmung wiederholt Widersprüche zu den verschiedenen '

Aussagen . Als der Vorsitzende den Angeklagten ermahnt , s
bei der Wahrheit zu bleiben , erwidert Diener , daß er nichts
zu verheimlichen habe , und daß er nichts anderes anssagen
könne. Wetzet sei überhaupt kein Spitzel, sondern nur ein
Verräter , da ihn die Partei schlecht behandelt hatte . Die¬
ner behauptet , er habe nichts davon gewußt, daß Wetzel „er¬
ledigt" werden sollte. Der Attentatsplan gegen den Mini¬
ster Bolz sei Wahnsinn gewesen. Der Angeklagte Neumanr , ^
erklärte auf das Bestimmteste, daß er Diener darüber unter - -
richtet habe , daß sowohl Wetzel als auch Schlotter ^erledigt"

,
werden sollten. ,

Weiter erftärt Diener, -daß er ein Gehalt von der Parte : j
nicht bezogen habe, sondern nur Dispositionsgelder von ins - :
gesamt 120 Mark . Er behauptet werter , um hinter die ^
Plane der Partei zu kommen , habe er sich eine einflußreiche ^
Stellung erringen muffen . Er habe im Interesse des Staa¬
tes gehandelt . Auf Fragen , welche Dienste er weiter im
Interesse des Staates verrichtet habe , und welche Meldnn - i
gen er an die Polizei gegeben habe, verweigert der Angs- i
klagte die Aussage.

Damit schließt die Vernehmung des Angeklagten Diener j
nnd die Vernehmung sämtlicher Angeklagten ist beendet. >

Die Preußenkrift
Berlin , 7 . März. In der Frag- der Regierungsbildung '

in Preußen ist bisher eine Klärung nicht zu verzeichnen. !
Die „Zeit" und der „Berliner Lokalanzeiger " sprechen von ;
der Möglichkeit der Bildung eines „überparteilichen " Be- s
amtenministeriums, in welchem auch der sozialdemokrati - ,
scheu Richtung Rechnung getragen werde soll, etwa durch !
Aufnahme des früheren Finanzministers Dr . Südekum in s
das Kabinett . Eine solche Lösung dürfte , dem letztgenann- s
ten Blatt zufolge, auch bei den Deutschnationalen , der i
Deutschen Volkspartei und der Wirtschaftlichen Vereinigung !
keinen Widerstand finden . j

Chamberlains Pariser Besuch s
Paris , 8 . März. Der englische Staatssekretär Chamber¬

lain ist in Paris eingetroffen und am Samstag abend nach
Eens weitergereist . Am Nordbahnhof wurde er von dem
englischen Botschafter Lord Creme und namens Herriots
durch den politischen Direktor im Ministerium des Aus¬
wärtigen , Laroche begrüßt . Chamberlain begab sich soforr
nach der englischen Botschaft. Dort fand ein Essen in klei¬
nem Kreise statt , woran auch Herriot teilnahm . Samstag
vormittag begannen im Ministerium des Auswärtigen die :
Besprechungen zwischen Herriot und dem englischen Staats-
sekretär. Herriot gab zu Ehren des Gastes ein Frühstück , i
Chamberlain verließ Samstag abends um 8 .45 Uhr Pa - ,
ris und begab sich nach Eens. Der „Temps" glaubt zu wis- ?
sen, daß nach der Beendigung der Tagung des Völkerbunds- i
rats Chamberlain auf der Rückreise nach London wiederum -
in Paris Aufenthalt nehmen wird , um mit Herriot zu ver- i
handeln . - !

Paris » 7. März. Chamberlain und Herriot blieben an¬
der englischen Botschaft nach dem Abendessen bis 11 .30 Uhr ,
beisammen. Man nimmt in politischen Kreisen an , daß es
nicht zu irgendwelchen Beschlüssen kommen werde , sondern
es solle nur eine Klärung der beiderseitigen Standpunkte in
den gegenwärtig zur Erörterung stehenden Angelegenheiten
gefunden werdeen Es handelt sich hauptsächlich um die
Räumung der Kölner Zone , die von Deutschland zu erfül¬
lenden Bestimmungen in der Abrüstung , um den Sicher¬
heitsvertrag, wozu mit einiger Sicherheit gesagt werden
kann, daß Herriot den Vorschlag Deutschlands nicht aaueh-
men wird Er wird , wie man sagt, daran sesthalten, daß
auch Polens Sicherheit gewährleistet wird und Aenderäu¬
gen der polnischen Grenze auch nicht durch ein Schieds¬
gericht vorgenommen werden dürfen. Darüber soll Herriot
dem polnischen Außenminister bestimmte Zusicherungen
gegeben haben.

Zvgeborg.
W Roman von Fr . Lehne.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann , Stuttgart.

„Wir wollen es abwarten . Mache Dir keine unnützen
/Gedanken darüber . Und wenn , dann ist es auch gut ! So
swird diese Komödie um so früher beendet . Es handelt sich
ja doch nur noch um wenige Tage . Wenn Du abgereist
bist, mache ich den Eltern die Mitteilung , daß Du meine
Zerwühlte Braut bist ! Den Widerstand des Vaters besiege
ich leicht, falls er nicht eines Sinnes mit mir ist, von Dir

Ist er ja entzückt , während Valerie durchaus nicht seine' Sympathie hat ."
„Aber Deine Mutter , Liebster ! Wie weh tut es mir,

. ihre Güte so zu lohnen — " , zitternd schmiegte sie sich an
ihn.

„Lasse gut sein , Kleines ! Auch das wird überwunden!
tHetzt muß ich schnell Abschied von Dir nehmen - noch
diesen Kuß, noch einen, meine Inge — so , nun Kopf oben

gehalten , ich bin ja bei Dir "
, sagte er voll tiefer Zärtlich-

kksit. „Lebe wohl. Du Süße , bis nachher - "
! Vorsichtig spähte er umher , und entfernte sich dann
' schnell . Es war nicht nötig , daß man ihn sah.
^ Man saß bei der Abendtafel.

Am Spätnachmittag war Valerie Plettenbach gekom-
>men , eine blonde, üppige, sehr schick gekleidete Dame . Auf
Jngeborg hatte sie bei der Vorstellung weniger acht, da
Dietrich sie sofort in ein lebhaftes Gespräch verwickelte und
sich auch sonst , gegen seine Gewohnheit, viel um sie küm¬
merte . Die Baronin hatte ihr dann leichthin gesagt , wer

-Jngeborg war und hinzugefügt , daß sie die Absicht habe,
das junge Mädchen vielleicht als Gesellschafterin zu enga-
Meren . Damit war zugleich diese Bekanntschaftfür Vals-

Ein Stellvertreter des Reichspräsidenten
Berlin, 7. März. Wie das Nachrichtenbüro des Ver¬

eins Deutscher Zeitungsrerleger aus parlamentarischen
Kreisen hört , haben sich die großen Parteien des Reichstages
dahin geeinigt, daß durch Gesetz der Reichsgerichtspräsident
Drs Simons als stello. Reichspräsident ernannt werden'
soll.

Deutscher Reichstag
Berlin , 7 . März. Zu Beginn der Freitag-Sitzung des

Reichstags verliest Präsident Löbe eine große Anzahl Bei¬
leidsschreiben, die dem Reichstag von auswärtigen Parla¬
menten anläßlich des Ablebens des Reichspräsidenten zu¬
gegangen sind. Dann beantragt Abg . Stöcker (K.) , daß
sich der Reichstag sofort mit der Neuwahl des Reichspräsi¬
denten und der Frage seiner Stellvertretung befasse, wobei
der Redner die Gelegenheit benutzt, um Angriffe gegen den
toten Reichspräsidenten und ebenso gegen den Reichskanzler
Dr . Luther zu richten, dem er vorwirst , daß er mittels
eines kleinen Staatsstreiches das Amt des stellvertretenden
Reichspräsidenten an sich gerissen habe. Da aus dem Hause
der sofortigen Beratung des kommunistischen Antrags
widersprochen wird , ist dieser für die heutige Sitzung erle¬
digt. Das Hans tritt dann in die Tagesordnung ein und
nimmt die erste Beratung des Gesetzentwurfs über die Zu»
satzsteigerung von Renten aus der Invalidenversicherung
vor. Die Vorlage wird schließlich dem sozialpolitischen Aus¬
schuß überwiesen, nachdem die verschiedenen Redner die
vorgesehene Steigerung als zu niedrig bemängelt hatten.
Dann stellt Präsident Löbe Pressenachrichten auf Grund
von Mitteilungen im Reichsrat richtig , indem er erklärt,
daß er nicht die Absicht habe, den Reichstag wegen der Vor¬
bereitung zur Präsidentenwahl auf längere Zeit zu verta¬
gen. Alsdann setzt das Haus die zweite Lesung des Etats
des Reichsverkehrsministeriums fort , wobei Abg . Groß
(Z . ) sich gegen die Absicht wendet, das Speditionsweseu zu
monopolisieren. Nachdem beim Kapitel Wasserverkehrs¬
straßen Reichsverkehrsminister Dr . Krohne für eine
straff zentralisierte Reichswasserstraßenverwaltung einge¬
treten ist, wird das Kapitel genehmigt. Abg. Höllein
(K . ) bringt hieraus den Streik der Eisenbahner in Sachsen
zur Sprache, der ein Aufbäumen der Eisenbahner gegen das
internationale Großkapital , dem die deutsche Reichsbahn
ausgeliesert wurde , sei . Auch die übrigen Redner kritisie¬
ren die ganz unzureichenden Bezüge der Eisenbahner und
treten für eine Vermittlung des Reichsverkehrsministers
ein . Nach längerer Geschästsordnungsdebatte wird be¬
schlossen , am Samstag die Beratung des Verkehrsetats fort¬
zusetzen. Dann sollen die Amnestieanträge folgen und
schließlich die Aufwertungsanträge der Demokraten und der
Sozialdemokraten.

Eine Aufwertungsdebatte
Berlin , 7 . März. Vor Eintritt in die Tagesordnung be¬

antragten am Samstag die Abgg. Keil (Soz.) und Koch-
Weser (Dem.) , die als dritten Punkt auf der Tagesordnung
stehenden Anträge zur Aufwertungssrage an erster Stelle
noch vor dem Verkehrsetat zu beraten . Abg . Fahrenbach
(Z . ) widerspricht diesem Vorschlag . Zm Hammelsprung
wird der Antrag aus Umstellung der Tagesordnung mit
140 gegen 135 Stimmen angenommen . Es kommt also zur
ersten Beratung der demokratische Antrag auf unveerzüg-
liche Vorlegung eines neuen Aufwertungsge >etzes in Ver¬
bindung mit dem sozialdemokratischen Antrag aus Aufhe¬
bung der dritten Steuernotverordnung.

Abg. von Richthofen (Dem.) begründet den demokrati¬
schen Antrag . Er spricht sein Bedauern darüber aus , daß
die am 5 . Februar abgegebene Zusage der Reichsregierung,
daß in spätestens 3 Wochen das neue Aufwertungsgesetz
kommen werde, nicht eingehalten worden sei . Die Aufwer¬
tungssrage sei für die deutsche Wirtschaft von so großer Be¬
deutung , daß sie nicht länger in der Schwebe bleiben dürfe.

rie Plettenbach abgetan . Sie widmete sich ganz dem Vet¬
ter ; sie liebte ihn leidenschaftlich und ihr sehnlichster Wunsch
war , Baronin Steineck zu werden. Kein Mittel hatte sie
unversucht gelassen, ihn an sich zu fesseln ; sie war unglück¬
lich , daß ihre Bemühungen bisher so wenig Erfolg gehabt
hatten.

Beim Abendessen saß sie Jngeborg gegenüber, die auf
Wunsch des Barons neben diesem Platz genommen hatte.
Durch irgend eine Aeußerung wurde ihre Aufmerksamkeit
auf das Mädchen gelenkt , und aus der Gleichgültigkeit, mit
der sie bis dahin Inge betrachtet, wurde ein plötzliches In¬
teresse, das sich vergrößerte, als einmal deren perlendes
Lachen an ihr Ohr schlug.

Von nun an betrachtete sie Jngeborg unausgesetzt, und
ihr entging nicht mehr die ungewöhnliche Schönheit ihres
Gegenübers , dieses ausdrucksvolle Gesicht mit dem feinen
Profil und den sanftgeschwungenen Lippen kam ihr sogar
bekannt vor ; sie grübelte darüber nach und sagte schließlich
leise zu ihrem Vetter:

„ Du Dietz , das Fräulein Ellguth hat eine Aehnlichksit
mit jemandem — ich besinne mich aber vergebens, mit
wem — und ich muß sie schon einmal gesehen haben — "

Jngeborg hatte die forschenden Blicke Valeries wohl
empfunden , die in ihr die Befürchtung erweckten , daß diese
sie erkannt ! Sie war froh, als das Mahl sein Ende er¬
reicht hatte . Man hielt sich aus der Terrasse auf , den
schönen Abend zu genießen.

Jngeborg saß leicht in einem der großen Korbstühle
zurückgelehnt uns lauschte auf die Erzählungen des Ba¬
rons . Sie besaß die Gnade , gut zuzuhören , und er war
froh , daß er einmal wieder so nach Herzenslust plaudern
konnte.

Unwillkürlich mußte Valerie die anmutsvolle Haltung
des jungen Mädchens bewundern , das bei aller Bescheiden¬

s Abg . Keil (Soz . ) begründet den Antrag seiner Freunde
! und bemerkt dabei, dieser Antrag sei die Wiederholung'

jenes Antrags , den die Deutschnationalen vor einem Jahre
gestellt , aber inzwischen zurückgestellt hätten.

Reichsjustizminister Dr . Freuten : Die Reichsregierung
hat seit der Zusage vom 5. Februar die Arbeiten zur Lö-

: sung der Aufwertungsfrage mit aller Energie gefördert,
! sodaß der Gesetzentwurf in kürzester Frist vorgelegt werden
! kann. (Lachen links, Zurufe : In wieviel Monaten .) Bei
? der ungewöhnlich großen wirtschaftlichen und rechtspoliti-
^ scheu Bedeutung dieser Fragen hält sich die Regierung aber

für verpflichtet, den Gesetzentwurf den gesetzgebenden Kör-
§ perschaften erst vorzulegen , nachdem sie die Gewißheit ge-
! wannen habe, daß er einen in seinen Grundlagen von der

Mehrheit dieses hohen Hauses getragen wr-oe . Diese Ee-
. wißheit konnte bisher in dem möglichen Umfange doch nicht

gewonnen werden . (Heiterekeit links . ) Die Bemühungen
wurden unausgesetzt fortgesetzt , sodaß die Vorlage nunmehr
baldigst vorgelegt wird . (Gelächter links . ) Zu dem Antrag

' der Sozialdemokraten kann die Regierung nur pflichtge-
! mäß erklären , daß die Aufhebung der dritten Stenernot-

verordnung zu einem Chaos ans dem Gebiete des Rechts
und der Wirtschaft führen müßte, und daß die Regierung

, die Regierung die Verantwortung für eine solche Maß-
! nähme nicht habe tragen können. (Heiterkeit links .)

Abg . Hergt (Dntl . ) erklärt , daß ihn die Begründung des
Ministers für die Verzögerung nicht befriedigt habe . Wenn
die Sozialdemokratie fast wörtlich unseren Antrag abge-
schrteben hat , so muß doch daran auch erinnert werden , daß
die Sozialdemokraten im Auswhertungsausschuß als Gegner
aufgetreten sind . Erst als sie sahen, daß die Dentschnatio-
nalen bei den Wahlen Erfolg hatten , glaubten auch sie,
etwas für sich herausschlagen zu müssen, und sind plötzlich
Freunde , ja sogar Phanatiker der Aufwertung geworden.
(Sehr richtig rechts .) Bei den Ausschußberarungen hat sich
die Notwendigkeit ergeben, eine Klarheit über die recht¬
liche Behandlung der verschiedenen Forderungen und Steu¬
ern zu schaffen, aus deren Ertrag die Aufwertung geleistet
werben soll. Diese Klärung kann nur die Regierung schaf¬
fen ; daher ist jetzt mit Anträgen der Parteien nichts zu
erreichen . Wir beantragen , den sozialdemokratischen Antrag
dem Ausschuß zu überweisen. Dem demokratischen Antrag
stimmen wir zu. An die Regierung richten wir die Mah¬
nung , die Aufwectunassragö nicht reformmüßig zu behan¬
deln und die Mißverständnisse z >> beseitigen , die im Volke
über die Haltung der Regierung bestehen . Es gilt das
Wort : Doppelt gibt, wer schnell und gerne gibt . (Lebhafter
Beifall rechts , Lachen bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Dr . Schotter (Z . ) : Die Lösung der Aufwertungs¬
frage sei dadurch kompliziert worden , weil die Regierung

. diese Frage zu einer Steuersrage gemacht hat . Der sozial-
> demokratische Antrag diene offenbar nur agitatorischen
» Zwecken und sei unannehmbar . Dem demokratischen Antrag
! werde das Zentrum zuftimmen.
! Abg. Wunderlich (D .V .) weist daraus hin , daß sein ver-
' storbener Parteifreund Dr . Düringer für die Aufwertungs-
i frage schon eingetreten fei , in einer Zeit , als die Mehrheit
. davon nichts wissen wollte . Die von der Regierung ange¬

führten Gründe für die Verzögerung der Gesetzentwürfe
könnten nicht als durchschlagend angesehen werden. Wenn
die Regierung nicht schleunigst mit einer Vorlage komme,
werde der Ausschuß selbst eine solche einbringen . Der sozial¬
demokratische Antrag sei offenbar gar nicht ernst gemeint.
Dem demokratischen Antrag werde die Partei zustimmen.

! Abg. Höllein (Komm.) wirft den übrigen Parteien vor,
§ sie meinten es nicht ernst mit ihrer Aufwertungsagitation

und wollten damit nur Parteioorteile ergattern.
' Abg. Jörries (Wirsch .Vg.) bedauert die Nichteinlösung

des Regierungsversprechens. Die notwendigen Vorarbeiten
für das Gesetz hätten schon längst erledigt sein können.

Abg. Dr . Emminger (Bayer . V .) äußert gleichfalls große
Enttäuschung über die Hinausschiebung der gesetzlichen Lö¬
sung der Aufwertungsfrage . Nun komme die Enttäuschung
Wer . das Versagen der Regierung hinzu. Das Problem des

heit doch eine so große Sicherheit und Vertrautheit mit den l
Sitten der großen Welt verriet.

Mit einigen scherzenden Worten näherte sie sich dem
Baron:

„Darf man erfahren, lieber Onkel, was hier Wichtiges^
verhandelt wird ? "

„ O , nichts von Bedeutung ! Ich erzählte Fräulein Ell - !
guth von meinem Jagdabenteuer beim Fürsten Lichten- !
stein — "

„Ach so, wie Du damals nur durch einen glücklichen-
Zufall davor bewahrt wurdest, von einem wütenden Eber,:
umgerannt zu werden. — Jagdgeschichten sind meine Pas -1
sion — das weißt Du ja genau , won ormls - aber
ob Fräulein Ellguth , die dach kein Landkind ist , so vieft
Verständnis dafür hat — "

„Verständnis weniger, Komtesse , wohl aber sehr viel
Interesse "

, entgegnete Inge freundlich. „ Uns armen
Stadtkindern entgeht so viel von den Schönheiten der Na¬
tur - ich bin so gern ans dem Lande — "

„ Im Sommer , ja ! Im Winter ist mir aber der Auf¬
enthalt in der Stadt lieber, da hat man wenigstens Ab¬
wechslung durch Konzerte und Theater — "

Bei dem Worte Theater stieg eine Erinnerung in Va- ^
lerie Plötzlich auf . Sie brach ab und schaute Inge forschend!
ins Gesicht, die ihren Blick lächelnd ertrug . -E

„Jetzt Hab'
ich

's "
, rief sie lebhaft , „ den ganzen Abend,

habe ich mir schon den Kopf zerbrochen , mit wem Sie Ähn¬
lichkeit haben , denn Sie erinnern mich an jemand , und nun
Hab '

ich
's gefuiwen ! — mit Ver Rolanv , der jugendlichen

Liebhaberin am Neuen Theater in L . — die Ähnlichkeit
ist sogar verblüffend — ja —"

„ Wirklich , Komtesse ? — Ich vermag darüber nicht zu,
urteilen . "

(Fortsetzung folgt.) .



Finanzausgleiches könne erst gelöst werden nach der Lösung
der Aufwertungsfrage . Bei der Aufwertung müsse scharf
unterschieden werden zwischen öffentlichen Anleihen und
Privatverpflichtungen . Die Lösung könne nicht schematisch,
sondern sie müsse individuell erfolgen.

Abg . Dr . Best (Dntl . ) erklärt , er betrachte seinen bekann¬
ten Aufwertungsgesetzentwurf nur als Grundlage für die
Ausschutzberatungen und verlange keinesfalls , datz die Re¬
gierung diesen Entwurf in allen Einzelheiten annimmt . Die
3. Steuernotverordnung sei das schlimmste Unrecht , das seit
Jahrhunderten in der deutschen Geschichte begangen worden
sei. Seit Jahrhunderten sei es in Deutschland üblich , datz
Schulden nicht nach ihrem Nennwert , sondern nach der
Kaufkraft des Betrages gewertet werden müßten . Die dritte
Steurnotverordnung habe in dieser Beziehima alle Rechts¬
grundlätze gebrochen.

Aus Stad ! und Land.
Altensteig , 9. März 1935.

* Der gestrige Bormittagsgottesdienst in der hiesigen
Stadtkirche gestaltete sich durch die musikalische Bereicherung
desselben zu einer besonders schönen Weihestunde. Die Ein¬
leitung mit der stimmungsvollen Darbietung des Streich¬
quartetts , sowie der einstimmige und vierstimmige Chor
waren ganz ausgezeichnete Leistungen, die bei den zahl¬
reichen Kirchenbesuchern dankbare Aufnahme fanden . Der
Wunsch ist begreiflich , daß man den Gottesdienst öfter mit
so edler Musik bereichert und verschönt haben möchte . Es
darf an dieser Stelle wohl im Sinne aller Kirchenbesucher
Herrn Düppel und den Mitwirkenden , den Musikanten, den
Sängern und Sängerinnen des gemischten Chores , herz¬
licher Dank gesagt werden.

Konzert . Am Sonntag abend konzertierte an Stelle
des wegen Erkrankung eines Zither- Virtuosen in letzter
Stunde abgesagten Jnstrumentalkonzerts die hiesige Stadt¬
kapelle im Gasthof z . Grünen Baum. Es wäre allerdings
der Stadtkapelle ein besserer Besuch zu wünschen gewesen,
zudem sich der Musikdirigent Maier mit seiner Kapelle
alle Mühe gab, etwas Gutes zu bieten, was ihm auch
vortrefflich gelang.

Katastersteuer für 1924 . Nach einer Bekanntmachung
der Stadtpflege in der heutigen Nummer des Blattes sind
die Steuerbüchlein mit der Schuldigkeit für 1924 ergänzt.
Die teilweise ganz beträchtlichen Endsummen werden bei
den Steuerpflichtigen kein besonderes Wohlgefallen auslösen.
Der Mehrbetrag gegenüber den geleisteten Vorauszahlungen
rührt von der Erhöhung der Gemeindeumlage her . Zur
Erläuterung der Steuerberechnung mögen die nachfolgen¬
den Ausführungen dienen. Die hiesige Stadtgemeinde er¬
hebt für Rechnungsjahr 1924 ( 1 . April 1924—31 . März
1925s eine Umlage auf Grund-, Gefall- , Gebäude und
Gewerbe von 12 v . H . der Kataster . Der Staatssteuer¬
satz wurde durch den am 26 . vr . Mts . vom Landtag ver¬
abschiedeten Staatshaushaltsplan für 1924 endgiltig auf8 v . H . (Friedenszeit 2,1 v . H .) festgesetzt. Es kommen
nun für das Rechnungsjahr 1924 zur Erhebung : 1 . fürStaat und Gemeinden zusammen : s . aus dem vollen
Grund - , Gefäll - , und Gebäudesteuerkataster und dem auf120 v . H . erhöhten Waldkataster 20 v . H . b . vom Ge¬
werbe 5/10 der Einkommensteuer Vorauszahlungen . Ein
Gewerbekataster für 1924 ist noch nicht aufgestellt ; nacheiner kürzlich erschienenen Verfügung des Präsidenten des
Landesfinanzamts ist aber mit einer Gewerbesteuerveran-
lagung zu rechnen . Die in den Steuerbüchlein eingetragene
Gewerbesteuerschuldigkeit ist somit nur eine vorläufige , o.An Gebäudeentschuldungssteuer 14,4 v . H . des vollen Ge¬
bäudesteuerkatasters . Befreit hievon sind Neubauten oder
durch Um - und Einbauten neugeschaffene Gebäudeteile,
wenn der Bau erst nach dem 1 . Juli 1918 bezugsfertig
geworden ist . Ferner bleibt diese Steuer mit Wirkungvom 1 . Januar 1925 ab unerhoben für Gebäude , die
dauernd landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen, gärtneri¬
schen, gemeinnützigen , ethischen, religiösen oder milden Zwecken
zu dienen bestimmt sind oder wenn die Einziehung nach
Lage der Sache unbillig wäre , insbesondere xvenn Eigen¬tümer oder Nutznießer der Gebäude Kleingewerbetreibendemit einem Gebäudesteuerkataster bis zu 150 Mk. (Gebäude¬
steueranschlag 5000 Mk .) oder deutsche Kleinrentner oder
ihnen Gleichgestellte sind . Diese Befreiungen wurden beider Umlage bereits berücksichtigt . 2 . für die landwirt¬
schaftliche Berussgenossenschaft 3 v . H . und 3 . für die
Landwirtschaftskammer 0,72 v . H . des Grundkatasters.Zu der Gemeindeumlage ist zu bemerken , daß der ganzeErtrag derselben rund 30 000 Mk. ausmacht, während dieStadt an der Amtskörperschastsumlage 45000 Mk. zunagen hat. kr.

Der Herrenberger Verband für evang. Krankenschwe¬stern beschloß bei seiner 2. Jahresversammlung , die amo- März in den Räumen der Zentralleitung für Wohltätig¬keit stattfand , eine Erweiterung seines Mutterhauses , um
sur einen 2 . Anstaltsgeistlichen eine Wohnung und für das
Kinderheim, sowie für das Schwesternerholungsheim mehrPmtz zu schaffen. Die Kosten, die auf 50 000 -N veranschlagt
^ rden, find etwa zu einem Drittel gebeckt . Die Kranken»
VstLgeschule des Verbandes hat vor kurzem die staatliche An¬
erkennung erhalten.— Vorläufig keine Merpreiserhohung . Die in München« gehaltene Tagung des Deutschen Brauerbundes kam trotz«er stark gestiegenen Getreidepreise zu dem Beschluß, von«uer Heraufsetzung der Bierpretse vorläufig abzusehen.
^ u

* P ^ lzgrafemveiler, 9. März. (Beerdigung .) Unter
außerordentlich zahlreicher Begleitung zur letzten Ruhestättefand gestern die Beerdigung des im 74. Lebensjahr ver¬

storbenen, in weiten Kreisen bekannten und geschätzten Kauf - I
manns Ehr . Friedr . Heintel hier statt. Mit ihm
ist eine aufrechte, fliarkante Persönlichkeit des hiesigen '
Ortes aus dem Leben geschieden , von dessen Leben PfarrerKrumm in seiner Grabrede ein liebevolles Bild zeichnete.Neben seinem Beruf widmete er sich viele Jahre der Kirche /
als Kirchengemeinderat, dem hiesigen Liederkranz als Kassierund Sänger und auch sonst trat er im öffentlichen Leben
der Gemeinde hervor . Der Liederkranz, dessen Ehrenmit¬
glied er war, umrahmte die Feier mit erhebenden Choral¬
vorträgen und außerdem widmete Max Kappler dem einsti¬
gen Sänger und treuen Mitglied einen ehrenvollen Nach - ^ruf unter Niederlegung eines Kranzes . f

- Calw, 7 . März, lieber die Verlegung des Finanz- /amts Hirsau nach Calw haben mit dem Landesfinanzamt '
neue Verhandlungen stattgefunden . Die Stadt erklärte, sie /
wäre bereit/Opfer zu bringen, wenn ihr seitens des Reiches >
Mittel zur Ausführung der geforderten Bedingungen zur !
Verfügung gestellt würden . Es handelte sich darum , ob ^
die Stadt einen Beitrag zum Ausbau des Bezirkskomman- >
dos geben und ob sie Wohnungen für 9 Beamtenfamilien s
schaffen würde . Es kam nun eine Verständigung zustande, sDie Stadt wird an den Unkosten für das Bezirkskcmmando !
15000 Mk . zahlbar in 5 Raten leisten und außerdem den
Bau der 9 Wohnungen auf sich nehmen, vorausgesetzt, daß ^
sie vom Reich und der Wohnungskreditanstalt ein Baudar - /
lehen von 80 Prozent der Bausumme zu .niederem Zinsfuß !
erhält . Die Stadt bringt hiebei noch sehr große Opfer, ^da sie die übrigen 20 Prozent der Bausumme zu hohem
Zinsfuß aufbringen muß und die gesamte Verzinsung den
Mietern nicht auflegen kann. Der Gemeinderat hat in der
Annahme einiger Abänderungen die Vereinbarung genehmigt.Die Entscheidung liegt nun beim Reichsfinanzamt, es istaber mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß das Finanz - :
amt hieher verlegt wird , wodurch eine weitere Entwicklungder Stadt wahrscheinlich ist . — Für den Wohnungsbauwurde ein großzügiger Plan aufgestellt. Es wurde zunächst
entschieden , daß die Stadt selbst keine Wohnungen erstellen
sondern, da auch der Siedlungsvereinnicht in Frage kommen
kann wegen der notwendig zu fordernden hohen Mietpreisedie Bautätigkeit den Privaten überlassen werden solle . Die
Baulust soll aber durch Baudarlehen unterstützt werden.
Für die WohnungseinheitwerdenBaudarlehen bis zu4000Mk.
gewährt , der Zins mit 6 Prozent ist halbjährlich zu be¬
zahlen . Der Bau muß am 1 . Mai beginnen und innerhalbeines Jahres sertiggestellt sein . Die Bauplätze sollen um
1 Mk. pro abgegeben werden . Es werden sofort 15
Baudarlehen und 8 Zinszuschüsse gewährt . Zur Ausbe¬
zahlung der Bauhilfen wird die Stadt zunächst ein Anlehenvon 80000 Mk . ausnehmen. Die jährliche Belastung derStadt wird sich auf 14 200 Mk . belaufen : zu diesem Be¬
trag soll die Gebäudeentschuldungssteuer ganz herangezogenwerden . — Bei dem 3 . Stammholzverkauf wurden 500 Fstm.
ausgeboten . Taxpreis 9635 Mk . , Erlös 12 548 Mk . - 130 °/„ . .Die Einzelangebote bewegten sich von 105— 135 Prozent. ,Angebote liefen 9 ein . Die Holzpreise scheinen nicht weiter ,in die Höhe zu gehen, sondern eher zu fallen . !

* Rottweil , 7 . März. Gestern vormittag wurde deri
verheiratete Obersäger Wein in Deißlingen , Vater >von sieben Kindern, im Sägewerk der Kienzleschen Uhren- '
fabriken von der Transmission erfaßt und so schwer ver- .
letzt , daß er auf der Stelle tot blieb. !

Stuttgart , 7 . März . (Tötung des eigenen Bruders . ) Das §
Schwurgericht hat den 22 I . a . Schreiner Max Spreng von fStuttgart wegen Totschlags des eigenen Bruders zu zwei >
Jahren 6 Monaten Gefängnis verurteilt . Anfangs Febr.war der Angeklagte wegen seines schlechten Lebenswandels
von dem älteren Bruder zur Rede gestellt worden. Max
Spreng zog eine Browning -Pistole und gab auf den Bruder
zwei Schüsse ab, die diesen so schwer verletzten, daß er bald
darauf starb. Der Getötete war Familienvater und hattevier Kinder . Der Angeklagte hatte zu seiner Verteidigung -
Notwehr geltend gemacht , die indessen vom Gericht nicht :
anerkannt wurde.

Vom Landtag. Der ^ erwaltungs - und Wirtschafts- '
ausschuß des Landtags behandelte eine Eingabe des Deuftch-
nationalen Handlungsgehilfenverbands , Gau Schwaben, be¬
treffend Stellung der Berufe im Staat . Die Eingabe
nimmt Bezug auf die Ausführungen des Staatspräsiden¬
ten im Landtag vom 4 . Jan . ds . Js . , daß als „Berufe"
auch Angestellte und Arbeiteer gelten sollen . Die Eingabe
wurde dem Staatsministerium in dem Sinne zur Erwägung
übergeben, daß bei der Reichsregi-erung im Benehmen mit
den Länderregierungen baldmöglichst eine einheitliche Rege¬
lung der in der Eingabe aufgeworfenen Frage angestrebt
wird , soweit nicht eine Regelung von Landes wegen möglich
ist. Ebenso ein Antrag Dr . Elsas -Henne (D.) , das Staats¬
ministerium zu ersuchen , bei der Reichsregierung nachdrück-
lichst darauf hinzuwirken, ein Gesetz betreffend die Errich¬
tung des verfassungsmäßigen Reichswirtschaftsrates und ;
seines llnterbaus beschleunigt vorzulegen. ^

Beleidigung. Vor dem Schöffengericht Stuttgart
hatte sich Redakteur Schlensog wegen Veröffentlichung eines /
Artikels „Der pflichtgetreue Verwaltungsbeamte Bazille" /
in der „Schwäb. Tagwacht" vom 19 . Juni 1923 zu verant - -
Worten. Der Staatsanwalt beantragte eine Strafe von svier Monaten Das Gericht erkannte auf zwei Monate
Gefängnis . !

Kindstötung. Das Schwurgericht hat die ledige !
Köchin Maria Stahl von Waltersberg , Gemeinde Bierin - s
gen wegen Kindstötung zu zwei Jahren Gefängnis verur - -
teilt . Cie hatte anfangs Februar in der Hasenbergstraße
ihr uneheliches Kind mit einem Hutband erdrosselt.

Arbeitsmarktlage. Die Zahl der Unterstützung .
beziehenden Erwerbslosen im Arbeitsnachweisbezirk Statt « i
gart betrug am 24 . Februar 296 und am 3 . M ' "

,
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Für die Großschiffahrtsstraße. Im l
der Handelskammer veranstaltete der Württ . Jndustrie-
und Handelstag für die Durchführung der Eroßschiffahrts-
straße auf dem Neckar eine eindrucksvolle Kundgebung.
Kommerzienrat Erhardt -Emünd widmete dem verstorbenen
Reichspräsidenten einen warmen Nachruf. Der Vorsitzende
warf dann einen Rückblick auf die Entwicklung der Kanal¬
baufrage und gedachte dabei insbesondere auch der Ver¬
dienste des Geheimrats Dr . Bruckmann. Sodann sprach
Staatssekretär a . D . Peters -Berlin über die Bedeutung der
Neckarwasserstraße für die südwestdeutsche Wirtschaft und
wies insbesondere die zahlreichen Angriffe gegen den Ka¬
nalbau zurück. Der Redner führte aus , daß der Neckar
künftig nicht mehr für sich allein zu betrachten sei , sondern
als Bestandteil , als eine Abgabelung des Rheinstromes.
Der Kanal ermögliche es , den Verkehr auf dem Wasserweg,
ohne die französische Grenze zu berühren , von Mannheim
aus bis in das Herz Süddeutschlands zu leiten . Wenn man
vorerst nur bis Heilbronn oder noch bis Plochingen baue,
so würden dadurch die Aussichten für die Weiterführung
nach Ulm nicht verschlechtert . — Der Württ . Industrie - und
Handelstag , als amtliche Gesamtvertretung der WllrttemL.
Handelskammern und der gesamten württembergischen In¬
dustrie und des Handels überhaupt , fordert im Interesse
einer Steigerung des württembergischen Wirtschaftslebens
wie der südwestdeutschen Wirtschaft überhaupt die beschleu¬
nigte Fortführung der Arbeiten am Neckarkanal und bittet
die maßgebenden Stellen , mit aller Energie und unter jeg¬
licher Förderung der Geldbeschaffung die baldigste Durch¬
führung der Großschiffahrtsstraße aus dem Neckar, zu sichern.

Deißlingen OA . Rottweil , 7 . März . (Tödlicher Unfall .)
Gestern vormittag wurde der verheiratete ObersägerWei n,
Vater von sieben Kindern , im Sägewerk der Kinzle-Uhren-
fabriken von der Transmission erfaßt und so schwer ver¬
letzt , daß er auf der Stelle tot war.

HM , 7. März . (Raubanfall .) Wegen schweren Raubs
hatten sich vor dem Schöffengericht die in Attenhofen , hies.
Oberamts bedienstet gewesenen Dienstknechte Johann Ker¬
ker 21 I . a ., von Rieden OA . Hall und der 19 I . a. Wil¬
helm Kaiser von Michelbach OA. Eaildorfzu verantworten.
Ein 64 Jahre alter Landwirt von Seehof bei Backnang
hatte geschäftlich in Rieden zu tun . Als er sich abends zwi¬
schen 7 und 8 Uhr auf den Bahnhof Wilhlemsglück begeben
wollte, gesellten sich zwei junge Burschen zu ihm , die Vor¬
gaben, gemeinsam mit ihm auf den Bahnhof Wilhelmsglück
gehen zu wollen. Plötzlich trat einer der Burschen vor den
alten Mann hin und rief mit vorgehaltener Hand : „Geld
her, oder ich schieße "

, ohne jedoch eine Schußwaffe in der
Hand zu haben . Da sich der Bedrohte mit seinem Stock zur
Wehr setzen wollte , hielt ihn einer der beiden fest, während
ihm der andere die Brieftasche mit 150 Mark Inhalt aus
der Juppentasche herausholte , worauf beide im Dunkel der
Nacht verschwanden und dort den Raub teilten . Das ge¬
raubte Geld konnte wieder beigebracht werden . Unter Zu¬
billigung mildernder Umstände wurde der noch nicht vor¬
bestrafte Angeklagte Kaiser zu 1 Jahr 6 Monaten Gefäng¬
nis und der schon dreimal vorbestrafte Angeklagte Kerker
neben 4jährigem Ehrverlust zu 2 Jahren 6 Monate » Ge¬
fängnis verurteilt.

Nürtingen , 7. März . (Vermißt .) Seit acht Tagen wird
die Pflegetochter des Bauern Wzb. in Großbettlingen ver¬
mißt . Das 12jährige Mädchen muß nach Beobachtung von
der Ferne im Neckar den Tod gesucht und gefunden haben.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Kränze am Grabe Eberts . Die Zahl der am Grabe des

verstorbenen Reichspräsidenten Ebert niedergelegten Kränze
übersteigt 200 . Daß der Kaiser einen Kranz geschickt habe,
trifft nicht zu , wohl aber sandte der Kronprinz einen sol¬
chen mit weißer Schleife, um den Dank dafür zu bekunden^
daß Ebert ihm seinerzeit die Schwierigkeiten aus dem Wegräumte , die seiner Rückkehr aus Holland in die Heimat ent¬
gegenstanden. — Das Geburtshaus Eberts wurde von zahl¬
reichen Fremden und auch vom Reichskanzler besichtigt . —
Die Familie des Reichspräsidenten bleibt bis zum Sonntagin einem Heidelberger Hotel und Frau Ebert wird sich dann
zur Erholung nach Freudenstadt begeben. — Es steht nun¬
mehr fest, daß Ebert nicht zur katholischen Kirche zurückge¬
kehrt ist . Das „Deutsche Volksblatt " bemerkt dazu : Wenn
er sich innerlich nicht mehr zurückfand , so scheint das eben
ein Beweis dafür zu sein , daß die Gedankenwelt des So¬
zialismus , in der Ebert nach seinem eigenen Ausspruch
ausgewachsen war , und die ihn Zeit seines Lebens gefangen
hielt , und der Katholizismus eben unverrückbare Gegen¬
sätze sind.

Eine Ebertstraße in Karlsruhe . Aus Karlruhe wird ge-meldet : Der StaLtrat ehrte den verstorbenen Reichspräsi¬denten in einer außerordentlichen Trauersitzung durch den
Beschluß , die bisberiae Wahallstraße „Ebertstraße " zu be¬
nennen.

Rabiate Mädchen . In der Besserungsanstalt „zum gu¬
ten Hirten " in Portici bei Neapel lehnten sich, 300 inter¬
nierte Mädchen gegen die Schwestern auf . Sie sind alsdann,
da sie das Haustor nicht öffnen konnten , auf die Dachtert
rasse geeilt, von wo aus sie unter lautem Geschrei das zahl¬
reich herbeigeeilte Publikum und die Polizei mit Dachziegeln
bewarfen. Es dauerte längere Zeit , bevor sich die Polizei
der aufgeregten Mädchen bemächtigen konnte. 6 Rädels-
führerinnen , die sämtlich aus Rom stammen, wurden ver»
haftet.

Unmensch. Einer Blättermeldung aus Königsberg zu¬
folge hat in Eroß -Lasdehnen im Kreise Insterburg ein
Hofbesitzer seine Frau im Einverständnis mit seinen Kin¬
dern vier Jahre lang in einer kleinen dünklen Kammer ge¬
fangen gehalten . Die Frau hätte verhungern müssen, wenn
ihr nicht die eine Tochter hin und wieder Essen gebracht
hätte . Die Ferau war früher in einer Irrenanstalt gewe¬
sen und von dort als geheilt entlassen. Sie mußte sofort
ins Krankenhaus gebracht werden. . -



Eine Amazone. Zn Kempten kam es in einer Wirtschaft
in der Altstadt zu einer schweren Rauferei , wobei ein Ar-
oeiter von einer Frauensperson einen Messerstich in die

Brust erhielt . Das Messer drang 10 Zentimeter tief ein.
Der Verwundete wurde ins Spital verbracht. Die Ver¬

letzung soll nicht lebensgefährlich sein . Die Täterin wurde

festgenommen. — Frauen als Messerstecherinnen , das patzt
in unsere Zeit.

Motorschifsban. Es wird gemeldet , datz britische Reeder
bei der Deutschen Werft in Hamburg 5 Motorschiffe von
10 000 Tonnen in Auftrag gegeben habe.

Die Wolfsplage in Rutzland . Nach Berichten aus Moskau
ist diesen Winter die Wolfsplage in Zerftralrntzland beson¬
ders arg gewesen . Zm Gouvernement Nischni Nowgorod
allein sind im Verlauf des Winters MOV Std -k Web den

Wölfen zum Opfer gefallen.

Handel und Verkehr
Wirtschaft

vorläufig keine ErvöSnng der Kalivreise . Die Vorschläge des
Salisimdrkats auf Ertzvbua der Kalivreise waren für Carnallit und
« ainit 10 Prozent , für Kalidünaesalz 16/22 Prvz . : 9 Pros . , für 28/W
Proz . : 8 Proz ., für 38/42 Proz . : 6 Proz . In einer Besprechung beim
Kalisyndikat erklärten die Vertreter der Landwirtschaft geschlonen,
datz sie zumr Zeit eine Erhöhung der Kalivreise besonders unter Be¬
rücksichtigung der Veröffentlichungen des Konzerns Wintersball nicht
zusammen könnten . Das Ergebnis der Vorbesprechung war , datz der
Vorsitzende des Kalifondikats , Justizrat Kcmvmu . beantragen wird,
die Verhandlungen über eine Erhöhung der Kalivreise bis zum

Vichprcisc . Gingen a . Br . : Zufuhr 276 , verkauft 186 . « « ick. 1
Paar Ochsen kosteten 1166- 1460 1 Paar Stiere MO - SOO, Kühe 266
bis 580, Kalbeln 346—666, Jungvieh 116—366 , Narren 180- 660
pro Stück. Nagold : Erlös für Ochsen 660 , Stiere 130 - 536 , Kühe
24l)—4M, Rinder und trächtige Kaldinnew 250—085 , Schmalvieh 150
bis 310 ./?. - Wurzach : Kühe 866- 600 , Ochsen 556 . Arbeitsochsen 466,
Barren 466 , Kalbeln 460- 660 , gröbere Rinder 300 , Jungvieh 150—2o0.

Schiveinevrcise . Ereglingen : 1 Paar Milchschweiue 56—70 ff —
Hemigkofcn : Ferkel 25- 40 , Lauser 50- 60 .F . — Nagold : 1 Paar Milch-
schweine 56- 70 Läufe « 80- 160 — Wurzach : Ferkel 28- 32,
gröbere 83—38 , Läufer 40—50 pro Stück.

Nagold . 7 . Mürz . lRauchwarenmarkt .) Auf den Markt wurden
gebracht : 80 Fuchs - , 4 Edelmarder - , 2 Steinmarder - , 4 Iltis - , 2
Dachs - , 69 Hasen- , 14 Kaninchen -, 9 Eichhörnchen- , 1 Wiesel- , 1 Wild¬
katze- und 100 Maulwurfsfellc . Erlöst wurden pro Stück : Fuchse
25—35, Edelmarder 57—75 , Steinmarder 50, Iltis 16 , Dachs 4—8,
Hasen 1—1.20, Kaninchen 1—2 , Eichhörnchen 1,65, Wiesel 3 .16 , Wild¬
katze 3.10 , Maulwurf 6,31 Marktbcsnch gut . Handel aber etwas
zurückhaltend.

Hol,Preise . Weil tm Dorf : Zu dem StammSolzvcrkaus der Ge¬
meinde batten sich zahlreiche Käufer eingefunden . Zum Verkauf kam
in der Hauptsache Eicheuftammholz . Erlöst wurden 10 802 ^ und
zwar beim Laubstammholz 242 Proz . und beim Nadelstammbolz 186
Prozent der staatlichen Bvrstgrundvrcise . - Winnenden : Beim lebten
Holzverkauf kostete ein Geviertmcter Bretter 1- 1,36 Sattclbrev '" '

OSO- 2 .10. IM Pfähle 3,16 ^ und lsd. Meter Latten 5- 6 -O

Wart , 9 . März . ^ (Holzerlös .) Die Gemeinde erzielte
am 7 . ds . für das im Submissionsweg zum Verkauf ge¬
brachte Langholz : Los 1 122,8 Prozent, Los 2 122,4 ' Proz.
und Los 3 132,5 Prozent, jDurchschnitt sta . 125Wrozent.
Abfuhr günstig.

Blätter , daß der frühere Vicekanzler Dr . Jarres als ge¬
meinsamer Kandidat der rechtsstehenden Parteien aufge¬
stellt worden sei , sei insofern verfrüht , als die offizielle
Proklamierung des Kandidaten der rechtsstehenden Gruppen
nicht vor Mittwoch erfolgen werde. Das Blatt hält es
für möglich , daß es noch zu Verhandlungen mit dem Zentrum
kommt , die vielleicht zu einer gemeinsamen Kandidatur aller
bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der Demokraten füh¬
ren könnten.

Der Eisenbahnerkonflikt.
WTB . Berlin , 8 . März . Ueber die ' Lage in dem

Eisenbahnerkonflikt berichten die Blätter , daß die Gewerk¬
schaften der verschiedenen Richtungen beschlossen, nachdem
die Verhandlungen mit der Reichsbahndirektion abgebrochen
wurden, eine gemeinschaftliche Erklärung abzugeben, durch
die der Streik in den Bezirken, die bereits in den Ausstand
getreten sind , also hauptsächlich in Sachsen, anerkannt werde,
in der im übrigen aber die Arbeiterschaft vor weiteren Ar¬
beitsniederlegungen gewarnt werde, bis in den für Montag
angesetzten Gewerkschaftsbesprechungen näheres vereinbart
worden sei.

Die Blätter melden weiter , daß sich der Streik nunmehr
auch auf sämtliche Berliner Güterbahnhöfe ausgedehnt
habe . Alle Eisenbahnarbeiter , die im Güterverkehr beschäftigt
seien , seien in den Ausstand getreten . Es handele sich um
insgesamt 3000 Arbeiter.

W. März kfd . Js . auszusetzen.
Börse

Berliner Börse . 7 . März . Infolge von anhaltenden Deckungen zum
Wochenschlub und aus einige Anschaffungen sür das Ausland machte
beute die Erholung des Kursstandes weitere mübige Fortschritte . Eine
Belebung des Geschäfts war aber damit entsprechend dem an sich be¬
langlosen Sonnabendverkcbr nicht verbunden . Die bessere Veranla¬
gung der Börse änberte sich auch in leichten Erholungen der Kurse
des heimischen Rentenmarktcs . Am Geldmarkt war tägliches Geld
tnko'ge stark zurückgegangcner Nachfrage reichlicher angcboten , wo¬
gegen Mouatsgeld unverändert matt blieb.

Märkte
Biberach , 7. März . (Pferdcmarkt .) Zufuhr 169 Pferde , darunter

140 Arbeitsvferde . Während des Marktes wurden 16 Verkaufe fest-
gestellt. Der niederste Kaufpreis war 120 Mark der höchste 1866
Handel flau

Konkurs.
Ueber das Vermögen des Robert Hildenbrand , Kauf¬

mann in Calw , wurde am 5 . März 1925, vormittags 10
Uhr , das Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter
Gerichtsnotar Krarst in Calw.

Dr . Jarres Präsidentschaftskandidat
der bürgerlichen Parteien?

WTB . Berlin , 9 . März. Zur Frage der Präsident¬
schaftswahl schreibt der „ Montag" ,

' die Meldung einiger

Chamberlain in Genf.
Genf , 9 . März. Der englische Außenminister Chamber¬

lain , unter dessen Vorsitz der Völkerbund seine 33 . Tagung
abhalten wird, ist gestern vormittag in Genf eingetroffen.
Mit dem gleichen Zuge trafen Clauzel, der Leiter der
Völkerbundsabteilung am Quai d 'Orsay , und Venizelos
ein , dessen inoffizieller Aufenthalt in Genf mit den griechisch¬
türkischen Streitfragen in Zusammenhang gebracht wird.
Briand, Scialoja und Benesch wurden für gestern abend
erwartet.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut,
cuck und Verlag der W . Rieker ' fchen Buchdruckerei. « Henker«.

Altensteig-Stadt.

Die Steuerbüchlein
könnenvom nächsten Dienstag ab bei der Stadtpflege
abgeholt werden. i

Rückständige monatliche Steuervorauszahlungen sind so - !
fort, der übrige Rest — Erhöhung der Umlage für die
Amtskörperschaft (genannt Gemeindeumlage) von 8 Proz.
auf 12 Proz. — ist je hälftig bis 15 . März und 10. April
ds . Js . zu bezahlen, s . hiezu die Berechnung im Steuer¬
büchlein . Stadtpflege : Pfizenmaier.

An sämtliche Schultheißenämter
- es OberamtsbezirLs Nagold.

Die Schultheißenämter werden ersucht, ihre Gemeinde¬
angehörigen durch eine öffentliche Bekanntmachung in tun¬
lichster Bälde auf nachgenannte gesetzliche Bestimmungen
in Kürze hinzuweisen.

1 . Zur Verhütung von Waldbränden auf die Be¬
stimmungen der U 308, 309 und 368 Ziff . 6 des Reichs¬
strafgesetzbuches , sowie der Artikel 30 und 32 des Forst¬
polizeigesetzes ;

2. Zum Schutz seltener Waldpflanzen und Kräuter,
insbesondereder Stechpalme, gegen das unachtsame oder
gewerbsmäßige Abpflücken von Reisern , ferner von Knaben¬
kräutern , Enzian , Steinröschen , großes Schneeglöckchen,
Lupinenarten , Fingerhut und der Sträucher von Sahl-
weide, Aspe, Pappel, Erlen und Haselnuß mit ihren Blü¬
tenzweigen auf die Bestimmungen des Art . 22 Ziff . 2 des
Forstpolizeigesetzes , sowie der Art. 6 Ziff . 4 und Art. 16
des Forststrafgefetzes.

Auch werden die Schultheißenämter ersucht , sowohl zur
Verhütung von Waldbränden als im Interesse wirksamen
Schutzes seltener Waldpflanzen sür entsprechende Belehrung
und Ermahnung der Schuljugend Sorge zu tragen.

Nagold , den 7 . März 1925.
Namens der beteiligten Forstämter:

Forstamt Nagold , Forstmeister Barth.
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Ammei
und Patsubriefe

für Konfirmanden
empfiehlt in reicher Auswahl billigst

Albert Grotzmann
Buchbinderei und Einrahmegeschäst.
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HI uWIIIÜttüI ! liefert ctie N7. Niskvrscke Lucdclr.

Forftanrt Nagold.
MelwiMz-

MlM
im schriftlichen Aufstreich . !

Am Freitag , den 20. !
März 1928 , nachmittags l
2 Uhr in Nagold auf dem (
Geschäftszimmer des Forst¬
amts ausStaatswald Hörnle,
Schloßberg , Staufen , Brand:
660 Fi ., 459 Ta . mit Fm.
Langh . : 19 I ., 77 ! ! . . 187
III ., 155 IV. , 119 V . , 30
Vl. Kl . Sägh . : 6 I .,20II . ,
13 I ! I . Kl . 102 Fo . mit
Fm. Langh . : 2 Hl., 6 IV. ,
16 V ., 4 Vl . Kl . Sägh . :
1 II ., 5 III . Kl . Losverzeich¬
nisse und Angebotsvordrucke
durch die Forstdirektion
G .f.H . Stuttgart.

Abbitte.
Der Unterzeichnete nimmt

hiemit die am 14. Jan . 25
gegen die Herren Karl,
Wilhelm und Otto Schmerle
z . Kropfmühle in Omersbach
ausgesprschenen, tief beleidi¬
genden Ausdrücke mit Be¬
dauern zurück und leistet hie¬
mit öffentliche Abbitte.

Johannes Wiedmann,'
Bauer in Omersbach,

z .Begl. RechtsanwaltKrast.

in Küche und Haushalt, das -
auch etwas Sinn für Ge¬
flügelzucht hat , nicht unter
16 Jahren . Guter Lohn.
Reiseentschädigung. Eintritt
15 . März oder später.

Angebote an

Gewerbeverein
Altensteig.

Nach Ostern kann bei ge¬
nügender Beteiligung (min¬
destes 15 ) ein Fachkurs
über

Maschinen-
brhandlung

für die holzbearbeitenden Be¬
rufe hier abgehalten werden.

Anmeldungen sind bis
spätestens 30. März ds . Js.
an mich zu richten. Kurs¬
kosten für den Teilnehmer
Mk . 9 . —, sowie Tragung
der Nebenkostenfür Heizung,
Beleuchtung und Reinigung
des Maschinensaals.

Näheres zu erfragen bei
Vorstand GustavWucherer.

Zailen
für alle Instrumente, ebenso

Bestandteile
für Instrumente, wie WltÜtl,
Stege, ISmpser , Kolofonium
Kienholter, zitterringe sind
in bester Oualit ätstets

zu haben in der

W.Nrkn'
sche» K»W.

Ein neues, eichenes

MtlWeii
sowie ein gebrauchtes

samt Banst

i

F . Reallehrer Kleinert,
H errenberg.

Suche auf 15 . März oder
1 . April ein zuverlässiges,
braves l

nicht unter 18 Jahren , wel¬
ches etwas kochen und die
übrigen Hausarbeiten be¬
sorgen kann . Lohn nach

I Uebereinkunfs
> Frau Emma Seeger Witwe
! Neuenbürg a . d . Enz.

hat zu verkaufen. Wer ? —
sagt die Geschäftsst. ds . Bl.

Suche einen tüchtigen

Möbel-
Schreiner

auf bessere sommerte Möbel
für dauernd

Georg Wahr,
mech . Schreinerei

Besenfeld.
Gestorbene?

Hallwaiigen : Elisab . Wür¬
fele, geb . Winter, 64 I.

Stadtgemeinde Calw.

Zum nächsten

MMl-
. Mk-

.M-
MÜ WMeMllt

in Calw am 11 . März 1925 ergeht Einladung.
Vorschriften:

1 . Aus Sperr - und Beobachtungsgebieten dürfen Tiere
nicht zugeführt werden.

2 . Personen aus Sperrbezirken dürfen den Markt nicht
besuchen.

3 . Für alle zum Markt gebrachten Tiere sind Ursprungs¬
zeugnisse der Ortspolizeibehörde beizubringen. Tiere , für
welche solche Zeugnisse nicht beigebracht werden, werden
zurückgewiesen.

4 . Viehhändler haben amtstierärztliche Gesundheits¬
zeugnisse beizubringen.

5 . Alle zum Markt gebrachten Tiere müssen vor dem
Austrieb durch den beamteten Tierarzt untersucht werden.
Vor dieser Untersuchung und außerhalb des Marktplatzes
darf kein Handeln d . h . kein Feilbieten , kein An- und
Verkauf von Tieren stattfinden.

6 . Händlern und Treibern ist der Zutritt zu dem Markt
nur in sauberer Kleidung gestattet.

Der Markt beginnt vormittags Uhr.
Nichteinhalten dieser Vorschriften wird bestraft.
Zuwiderhandelnde werden außerdem vom Markt

gewiesen.
Calw, den 7 . März 1925.

Stadtschultheißenamt : Göhner.

Wir suchen zum baldigen Eintritt durchaus zuverlässigen,
kräftigen

Langholzfuhrmann
bester Pferdepfleger , bei hohem Lohn und freier Station.

Schriftliche Angebote mit Zeugnisabschr . an

FinLbeiner L Klumpp
Sägewerke Triberg.

Kräftiges

» e-
M»

mittleren
Alters, Herr und Bauer zu
verkaufen. Wer ? sagt die
Geschäftsst. ds . Bl.

14 bis 15jähriges

zur Beihilfe im Haushalt
sucht sür sofort oder später

Frau Kath . Spathelf,
Ebhausen.

Junges , fleißiges

( 17—20 Jahi e ) per sofort
oder 15 . März bei guter
Behandlung gesucht

Ehr . Kern Pforzheim
Luisenstr. 66.

Altensteig.

empfi , ält
C . Kirn , Maler.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

